




An Stelle eines Editorials

Das Leben geht. Es geht an vielen vorbei in der Ferne,  
und um die Wartenden macht es einen Umweg. fsp hat nie 
gewartet, sondern sich bewegt, wie die Natur, wie alles  
Lebendige. s = v × (t + fsp). Nun schon bald 38 Jahre lang. 
Begonnen hat dies 1977: Königin Elisabeth II feiert sil-
bernes Thronjubiläum. Dschibuti wird unabhängig. Apple 
bringt den Apple II auf den Markt. Porsche designt für den 
924er neben dem Schaltgetriebe auch Dreistufen-Automa-
tik und Klimaanlage. Heinz Fugazza und William Steinmann 
gründen Architekturbüro in Wettingen und manifestieren 
Beweglichkeit. 1987: Ferrari stellt den F40 vor. fsp Fugazza 
Steinmann & Partner wird zur AG. 1997: Hale-Bopp, der 
«Grosse Komet», ist mit blossem Auge sichtbar. fsp auch. 
2002: Das Euro-Geld wird in Umlauf gebracht. Start des 
Forschungssatelliten Aqua zur Erforschung der Rolle des 
Wassers im Ökosystem unserer Erde. fsp-Publikation 
mit Prosa aus Anlass des 25-Jahre-Jubiläums (vergriffen). 
2007: Wir werden 30 und bilden uns ständig weiter. Max 
Lässer und das Überlandorchester spielen auf, fsp publi-
ziert ein weiteres Buch, wir gewinnen Preise wie seit dem 
ersten Tag. 2014: Tesla gibt im Geiste der «Open-Source- 
Bewegung» die Rechte an Patenten frei, um die Verbrei-
tung der Tesla-Technologie zu fördern. Markus Schärer, Ivo 
Lenherr und Christoph Kaech werden mit Bernhard Meyer, 
Urs Siegrist, Martin Geiger, Alexander Christen und dem 
34-köpfigen Team 37 Jahre alt. Wir bauen nicht für uns, 
sondern verbinden kundenspezifisch definierte Funktio- 
nalität, optimale Konstruktion und sichere Ästhetik. 2015: 
Spreitenbach wird unser neues Lab. 2017: Wir werden 40, 
bleiben beweglich und arbeiten weiter. Im Laufe des Jubilä-
umsjahres wird fsp beschäftigt sein für die Wohnüberbau-
ung in Othmarsingen, die Jugendpsychiatrie Königsfelden, 
Google, Coop Bau+Hobby und ein Universitätsspital. 2020: 
Spitalerweiterung Zofingen und Pflegezentrum Brugg 
werden durch fsp realisiert. fsp steht niemals still. 37 Jahre 
sind eine kurzweilige lange Zeit.

fsp-Architekten
Wir bauen nicht für uns.

Das Leben geht. fsp besc h l e  u   n    i     g      t         371-2
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LAB

Denken ist bewegen und (beschleunigte) Bewegung. fsp =	
∆v

	  
	 ∆t
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Wall of Fame. 
Unser Methoden-Panel im Design Lab.

Spurensuche. From Pollock to Broccoflower.
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DESIG WRON
http://www.wired.com/?p=1521861&preview_id=1521861&preview=true

Design Wrong
Falsch? Kann genau richtig sein!

Wir leben mitten in der neuen Renaissance 
des Designs, nennen wir es Silicon Modern. 
Ein Zeitalter, ermöglicht durch preiswerte Pro-
zessoren, neue Software, digitale Produkti-
onstechniken wie 3D-Drucker etc. Eine Menge 
neuer Möglichkeiten, um Herausforderungen 
zu meistern. Um diese Epoche einzuleiten, hat  
«Wired», das amerikanische Technologiema-
gazin, 13 Beispiele und ihre Regeln aufgezeigt, 
die alles umfassen, von grossen Ideen bis zu 
neuen Ausdrucksformen.

     Wrong Design 
 
    1) Unite the Digital and Physical
2) Build a Journey – Not Just a Destination
              3) Customization for Everyone 
        4) Performance is in the Details 
  5) Study the Old Masters 
         6) Business Decisions Need Design 
7) Beauty is as Important as Utility  
              8) Manage for Creativity 
  9. Orchestrate the Entire Experience 
           10) Big Change Can Start Small  
                    11) Reuse Proven Technology 
      12) Abandon Your Assumptions  
                     13) BE WRONG
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Irène Hug
«the new sexy». 2014
Mixed Media
ca. 3 x 2 m
@ fsp, 19. Dez. 2015, Spreitenbach
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Grundriss. Intervall. Takt. Zusammenspiel. 

MU
SIC
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1. obergeschoss

Eckdaten

Wettbewerb: 1. Preis 2014
Ort: Staufen
Auftraggeber: Gemeinde Staufen
Arealfläche: ca. 22’000 m2

Anzahl Wohnungen: ca. 150
Team: Ivo Lenherr, Bernie Meyer, 
Beatriz Morales

Studie Arealentwicklung Galgenacher,
Staufen

Taktaufteilung, Raumdisposition. Fuge. Eindrucksvoll tief, andante, 
Seitenriss. Ein schönes Gebäude ist in der Tat nichts Anderes als eine 
mit dem Aug empfundene Musik (Goethe). Auch in der Variation nur 
eines im Auge, ein den Gesetzen der Schwere nach geordnetes und 
gebautes Ganzes, dessen Formen sich zum Regelmässigen, Geraden, 
Rechtwinkligen, Geometrischen vereinen. Eine sich geschlossene  
Totalität, die ihren einen Zweck klar durch alle ihre Formen hindurch-
scheinen lässt und in der Musik ihrer Verhältnisse das Funktionale, 
Zweckmässige zur Schönheit heraufgestaltet.

fsp hat eine Partitur zur Arealentwicklung Galgenacher in Staufen 
geschrieben. Nach einer im Namen der Grundeigentümer durch die 
Gemeinde Staufen veranstalteten Testplanung für eine Wohnüber-
bauung auf einem Areal von 23’000m2 unter drei eingeladenen Büros. 
Im Niemandsland zwischen Kiesgrube, Hochspannungsleitung und 
Kantonsstrasse soll ein neues Quartier entstehen. Mit einer unver-
wechselbaren städtebaulichen Setzung, der Serpentine», wurde die 
Grundlage für die weitere Entwicklung gelegt. Die aus der Figur ent-
stehenden zwei Höfe öffnen sich in Richtung Zentrum und in Rich-
tung Land. Die starke Grundfigur ermöglicht viele Variationen mit 
dem Weglassen oder Hinzufügen einzelner Raummodule, spezifisch 
ausgerichtet nach den Anforderungen der Bauträger bzw. Etappen. 
Dieses «Lego-Prinzip» wird wegleitend sein für den Gestaltungsplan 
und die Ausarbeitung des künftigen Projektes. Wir bauen für Musik.

SYSTEMATIK GESTALTUNGSPLAN

gebäudeform

75% wohnungen – 25% gewerbe

gebäudetiefe 12,50 m

attika max. länge 40 m

max. 4 geschosse + attika

20% zweigeschossig

ausnützungsziffer 0,8

gestaltungsplanperimeter

«bezug zur landschaft»

«bezug zum zentrum»
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WOHNUNGSTYPEN

längswohnen durchwohnen sonderformen

Beat Zoderer
Schnelle Säule Nr. I und II. 1997
Schaumgummistreifen, 5 cm stark, geflochten, 
zwischen Sockel und Decke geklemmt 
217 x 40 x 40 cm 
Ausstellung Museum Bellpark, Kriens/Luzern 37
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Korridore. Raum für Jugend. Energien.
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Eckdaten

Wettbewerb: 1. Preis 2014
Ort: Windisch
Bauherr: Klinik Königsfelden
Nutzfläche: ca. 4’300 m2

Team: Ivo Lenherr, Alex Christen, 
Alessia Provenzano, Selim Manjusak, 
Marie Moch

Kinder- und Jugendpsychiatrisches 
Zentrum Königsfelden

Den Faden nicht verlieren. Patientinnen, Gäste, Mitarbeitende müs-
sen den Weg finden können. Enge Gänge können dabei nicht nur phy-
sisch, sondern auch «gefühlt» stören, den Faden verlieren lassen. 
Der Ariadnefaden war ein Geschenk der Prinzessin Ariadne, Tochter 
des Königs Minos, an Theseus. Mit Hilfe des Fadens fand Theseus 
den Weg durch das Labyrinth, in dem sich der Minotaurus befand. 
Nachdem Theseus den Minotaurus getötet hatte, konnte er entlang 
des Fadens das Labyrinth wieder verlassen. Der Hinweis für die Ver-
wendung des Fadens stammte von Dädalus, der auch das Labyrinth 
entworfen hatte. Wenn man ein Labyrinth betritt und von Beginn an 
einen Faden abrollt, um so seine zurückgelegte Strecke zu markieren, 
kann man jederzeit ohne Probleme zum Eingang zurückfinden, indem 
man einfach den Faden zurückverfolgt. Wie Harry Potter. Apropos 
Hogwarts: Kleine, dünne Slytherins und Malfoys kommen in Königs-
felden keine vor. Aber Gänge, lange weite Gänge.

Die weitläufige Anlage wurde zu einem kompakten Gebäudevolumen 
aus zwei Gebäudeteilen und dem formalen Einbezug der Turnhalle 
entwickelt. Im Kinder- und Jugendpsychiatrischen Zentrum Königs-
felden wird das Motiv der Schlossanlage von Harry Potters Hogwarts 
auf verschiedenen Ebenen aufgenommen und konzeptionell umge-
setzt. Jugend braucht Platz. Die Raumfolgen sind als Wechsel aus 
offenen und geschlossenen Zonen mit hoher Aufenthaltsqualität 
gestaltet. Prägend für die Grundrissfigur sind die Korridore, welche 
sich jeweils – beginnend bei der Haupttreppe – in die verschiedenen 
Nutzungsbereiche hin ringförmig verjüngen. Die jeweils zwei Wohn-
gruppen werden über das gemeinsame Stationsmodul erschlossen. 
Von hier gelangen Patienten, Personal und Besucher in die verschie-
denen Wohnmodule.
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Grundrisstypologien und zuge-
ordnete Nutzungsbereiche
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Beat Zoderer
Die endliche Schleife der Frau Möbius. 2003
Metallband, 120 Meter, durch Handbiege-
maschine gedreht
Ausstellung Galerie Markus Richter, Berlin

LABO
RA
TORI
UM

Das braucht es.
woran man ist. 

Dann weiss man,
man sich darauf einstellen. 

weiss. Dann kann
Wenn man es nur

Erfinderisch sein. 
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Eckdaten

Wettbewerb: 1. Preis 2012
Ort: Oberbuchsiten
Bauherr: IMP, Institut für Materialprüfung
Nutzfläche: ca. 2’800 m2

Team: Christoph Kaech, Bernie Meyer, 
Urthe Aust

Laborgebäude IMP

Veränderung ist Natur. Nur Beton bleibt statisch. Gerade deswegen, 
weil Beton den irreversiblen Kosmos für die Dynamik innerhalb eines 
Gebäudes bildet, sollte er nicht dem Jetzt, nicht Dogmen und nicht 
gerade aktuellen ästhetischen oder anderen Kriterien entsprechen, 
sondern geöffnet bleiben für die Bedürfnisse der Zukunft. Gleich ei-
nem Laboratorium.

IMP weiss, woran man ist. IMP gilt als führendes, innovatives Bau- 
stoffprüflabor der Schweiz. IMP begleitet Bauwerke von der Planung 
über die Abnahme bis zum Rückbau, inklusive Beratung bei Material-
wahl, Baustellen-Überwachungen, Abnahmekontrollen, Zustandser-
hebungen, Instandstellungskonzepte, Schadenanalysen, Gutachten 
und Expertisen nach Schweizer und EN-Normen sowie weiteren Nor-
men (DIN, AFNOR, ASTM etc.).
fsp weiss das. Erfinderisch sein für IMP heisst Umsetzung des kom-
plexen Organigramms, klare und überschaubare Grundstruktur, 
konsequentes Einbahnsystem aller Fahrtbewegungen, Erschlies-
sungskorridore. Übersicht. Funktion und Effizienz. Christoph Kaech, 
Bernhard Meyer und Urthe Aust können das. Sie bauen für IMP.
IMP betreut Kieswerke und Steinbrüche, begleitet die Stabilisie-
rungen von Böden, analysiert Tragfähigkeit, überwacht Fundations-
schichten, Dammschüttungen etc. Die Prüfung von Fels und Natur-
stein gewinnt zunehmend an Bedeutung. Aus Gesteinskörnungen 
werden Beton oder bituminöse Beläge. Bauen ist auch Organisation. 
fsp schafft die Form dafür. 

Problemstellung: konsequentes 
Einbahnsystem aller Fahrtbewegungen 
als Basis für den betrieblichen Ablauf 
mit zwei Rampen zum Untergeschoss 
auf der Ost- und Westseite.
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Funktion und Repräsentation 
im neuen Hauptsitz von IMP
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LE
AN

Gesunden.    Ruhe finden.    Tempo dahin.    Und lean muss die Architektur sein.
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Gelb: Erweiterungen Altbau
Rot: neues Pflegezentrum
Grün: Alterswohnungen
Blau: Umbau Hochhaus für 
betreutes Wohnen

Eckdaten

Wettbewerb: 1. Preis 2010
Ort: Brugg
Bauherr: Stiftung Gesundheit Region Brugg
Nutzfläche: ca. 10’000 m2

Team: Markus Schärer, Matthias Keller, 
Sonja Segura, Anita Fleischmann, Marie Moch

«Akkord», das gleichzeitige 
Erklingen unterschiedlicher, 
Harmonie erzeugender Töne: 
Dieser Begriff begleitet das 
vielschichtige Projekt als Me-
tapher seit dem Wettbewerb, 
der unter diesem Kennwort 
eingereicht wurde.

Gesundheitszentrum Brugg

Im Spital hört man selten Schreie. Es riecht immer sauber. Feine 
Bettlaken liegen frisch geplättet obenauf. Gesunden. Hier will gesun-
den, wer drin ist, wieder beschleunigen können. Der charakteristi-
sche Unterschied zwischen Beschleunigen und Bremsen ist lediglich 
die Tatsache, dass das Bremsen im Grunde genommen eine negative 
Beschleunigung darstellt.

Nach der Eroberung des Aargaus im Jahre 1415 durch das mächtige 
Bern lieferte die bekannte Lateinschule der bernischen Kirche her-
vorragend geschulte Kräfte, was dem Ort auch den Namen «Pro-
phetenstädtchen» eintrug. Heute ist Brugg auch bekannt durch die 
Berufsfachschule Gesundheit und Soziales. fsp baut hier am Spital. 
Erweiterung Spital mit Demenzstation, Neubau Pflegezentrum, Um-
bau des bestehenden Hochhauses mit Alterswohnungen, Neubau-
ten mit Alterswohnungen. Mehrphasiger Massnahmenkatalog mit 
Um- und Neubauten, heutige und künftige Bedürfnisse werden darin 
aufgehen. Einbezug der öffentlichen Fröhlichstrasse in das Gesamt-
konzept. Spitalerweiterung wird durch Anbau auf der Seite Süssbach 
ermöglicht. Für den Neubau Pflegezentrum mit ca. 100 Zimmern wird 
ein vier- bis fünfgeschossiger Neubau an der Fröhlichstrasse den 
neuen Abschluss der Parkanlage bilden. Das bestehende Hochhaus 
wird für betreutes Wohnen umgebaut. Die vorhandene hofartige 
Wohnbebauung wird mit zeitgemässen Neubauten für ca. 50 Woh-
nungen ersetzt. 

Lean bedeutet Befreiung von Überflüssigem, kontinuierliche Pro-
zessverbesserung, höchste Qualität bei geringsten Kosten und dient 
letztlich dem Added Value, für den Kunden. Mag sein, dass dem Be-
griff «lean» noch ein Beigeschmack von Sparmassnahmen anhaftet. 
In Tat und Wahrheit aber symbolisiert er nicht nur betriebliche, son-
dern durchaus auch inhaltliche, im konkreten Fall medizinische Zie-
le. Profitieren sollen bei «schlanker Architektur» alle «Stakeholders» 
(Patienten, Mitarbeitende, Forschung und Lehre, Bauherrschaft, Bau- 
planer, Architekten usw.), weil alle Flüsse (Patienten-, Personal-, Ge-
räte-, Medikamenten-, Informations-, Angehörigen-Fluss) optimiert 
wurden. Design to Value: energetische optimale Aussenhüllen (Mi-
nergiestandard). Eine neugestaltete Umgebung, welche alle Bauten 
zu einer Einheit vereint. Mehrwert durch Eingehen auf Kundenbedürf-
nisse. Hier wird nicht geschrien, sondern rasch gesundet. fsp konzi-
piert Organisations-, Gestaltungs- und Konstruktionsstrategien.
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ES 817
best. ??/??
H = 2.77m
D = +1.18 / 345.48
A = -1.59 / 342.71

Anschluss an best. Leitung
A = -1.83 / 342.47
S = -2.03 / 342.27

ES 818
best. ??/??
H = 5.35m
D = 346.53
E = 341.22
A = 341.18

ES 816
best. ??/??
H = 6.45m
D1 = 346.72
E1 = 340.39
E2 = 340.50
A1 = 340.27
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best. ??/??
H = 6.76m
D = 346.51
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A = 339.75
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keine weiteren Angaben

Anschluss für BE 100
mit Deckel
S = -?.?? / ???.??
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S -4.30 / 340.00

WAR-R BEST.  Ø150  1.0% (direkt in Süssbach) →
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S -5.10 / 339.20

← WAS BEST.  Ø150   ?.??%

Best. Benzinabscheider

Umleitung best. Platzwasser um Haus B

Schmutzwasser von 2. UG hochgepumpt
und in best. Kanalisation geleitet.

S -3.79 / 340.51

Bestehendes Steildachwasser über neues
Flachdach an den neuen Fallstrang anhängen.

Bestehendes Steildachwasser über neues
Flachdach an den neuen Fallstrang anhängen.
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Grundwasserrückführung
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Das Herz. Höhen und Tiefen.

FUNK
TION
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Spielerische Disziplin 
in Grundriss, Schnitt und 
Fassaden

Spital Uster

Auslöser bei über 50 Prozent der Notfälle sind Herzerkrankungen. 
Nichts ist so schlimm, wie wir fürchten, nichts so gut, wie wir hof-
fen. Spital Uster. Höhen und Tiefen des Lebens. Wenn die Zeit drängt, 
muss alles, aber auch wirklich alles klappen. 

Ziel: Ausbildung einer Gesamtlösung für Spital und Reha, welche 
städtebauliche, architektonische und funktionale Aspekte vereint. 
Die parkähnliche Anlage auf der Südseite des Spitals ist prägend für 
die Situation des Areals und soll entsprechend gestärkt werden. Der 
Grossteil der neuen Bauvolumen wird in Höhen- und Tiefenentwick-
lung gestaffelt entlang der Wagerenstrasse erstellt. Der bestehen-
de U+B-Trakt, der Verbindungstrakt und der Reha-Neubau werden 
städtebaulich und architektonisch zu einem Gebäudeensemble zu-
sammengefasst. Der neue Haupteingang im Verbindungstrakt springt 
gegenüber der Wagerenstrasse deutlich zurück und schafft so einen 
entsprechenden Aussenraum und Vorplatz als neuen Hauptzugang. 
Der Verbindungstrakt vermittelt als funktionales und räumliches 
Gelenk zwischen Spital und Reha. Das Nutzungs- und Erschlies-
sungskonzept mit einer Magistrale als Wegleitung ermöglicht klare 
räumliche Definitionen der einzelnen Betriebsstellen mit guter Auf-
findbarkeit und logischen Betriebsabläufen. Flexible Raumstrukturen 
können auf Nutzungsänderungen reagieren. Wir bauen für das Herz.
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Eckdaten

Wettbewerb: 2. Preis 2014
Ort: Uster
Bauherr: Spital Uster
Nutzfläche: ca. 32’000 m2

Team: Christoph Kaech, Alex Christen, 
Beatriz Morales, Ines Arnau, Sabine Kaufmann, 
Alma Manjusak, Selim Manjusak
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CUI
SINE

Zischen, Dampf, es spritzt.
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fsp Office für Freunde

WAC (We Are Content) sind Freunde, WAC ist Bewegung für Zürich. 
Im «George», einem der angesagtesten Restaurants des pulsieren-
den Zürich, ist eine Einheit aus Geschichte, Architektur und Inhalt 
entstanden. Virtuelle und reale Welten wurden vereint, WAC hat sie 
verschmolzen zu einem kulinarischen und kulturellen Leckerbissen, 
bei dem Funktionalität selbstverständlich Voraussetzung war, doch 
Beweglichkeit das Ziel. «Look and Feel» steht auf der Fahne über dem 
grossen Lokal, WAC hat die Richtung vorgegeben und sie hiess «Be-
weglichkeit». Drei Prinzipien haben dazu beigetragen: 1. Das Lederja-
ckenprinzip. Keine billigen Trends umsetzen, sondern Wesentliches 
suchen, Schönes, edle Materialien wirken immer schöner als abge-
wetzte Billigvarianten. 2. Das Asymmetrieprinzip. Akzente setzen, 
sich unterscheiden vom Rest. Wer Mainstream sucht, findet Starre. 3. 
Nutzungsorientierung, Ordnung und Fortschritt zu vereinen, den Pa-
radigmenwechsel zu vollziehen und dadurch nachhaltig Wertschöp-
fung zu ermöglichen verfolgt fsp als Maxime. Mit hoher Geschwin-
digkeit und klaren Zielen: Bezugssysteme ermöglichen. Spannung 
aushalten, Räume lebendig halten. 

Spreitenbach zischt. fsp zieht limmataufwärts. Kochrezept für mög-
lichst viele Kundinnen und Kunden: organische Architektur entwi-
ckeln, Thinktanks als Basis, Lean Architecture als Begleiterin, Akzen-
te setzen, Materialisierung anders werden lassen. Beschleunigung 
orchestrieren. Highlights setzen, nachhaltige, Charakter verstärken-
de Architektur erarbeiten, Stakeholders als Teil des Ganzen. Fortbe-
wegung und Aufenthalt so gestalten, dass Gourmetgefühle entste-
hen. Es ist angerichtet. 

Eckdaten

Ort: Spreitenbach
Bauherrschaft: fsp. Wir bauen für uns.
Nutzfläche: 1’000 m2

Kaffeetassen: 72
Lasercutter: 1
3D-Drucker: 1
Teppichfarben: weiss, schwarz, pink, gelb
PC-Stationen: 47
Kronleuchter: 6
Team: www.fsp-architekten.ch/team/
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Christoph Kaech 
Dipl. Architekt ETH/SIA, Inhaber
chk@fsp-architekten.ch
Ivo Lenherr
Dipl. Architekt FH, Inhaber
ile@fsp-architekten.ch
Markus Schärer
Dipl. Architekt FH, Inhaber
msch@fsp-architekten.ch
Alexander Christen
Dipl. Ing. Architekt SIA, Mitglied der GL
ac@fsp-architekten.ch
Martin Geiger 
Hochbautechniker, Mitglied der GL
gm@fsp-architekten.ch, 
Bernhard Meyer
Dipl. Architekt ETH/SIA, Mitglied der GL
bm@fsp-architekten.ch
Urs Siegrist
Dipl. Architekt FH/SIA, Mitglied der GL
si@fsp-architekten.ch

Ines Arnau, Dipl. Architektin
iar@fsp-architekten.ch
Urthe Aust, Dipl. Ing. Architektin FH
ua@fsp-architekten.ch
Jonathan Geiger, Dipl. Architekt FH
jg@fsp-architekten.ch
Dieter Hintermann, Dipl. Architekt FH
dh@fsp-architekten.ch
Urs Huber, Dipl. Architekt FH
uh@fsp-architekten.ch
Andreas Jauch, Dipl. Architekt ETH/SIA
aja@fsp-architekten.ch
Sabine Kaufmann, Dipl. Architektin ETH/SIA
sk@fsp-architekten.ch
Chris Keller, Dipl. Architekt ETH
cke@fsp-architekten.ch
Selim Manjusak, Dipl. Ing. Architekt
sma@fsp-architekten.ch
Alma Manjusak, Dipl. Ing. Architektin
ama@fsp-architekten.ch
Yvonne Michel, Dipl. Architektin FH
ymi@fsp-architekten.ch
Christoph Middelberg, Dipl. Architekt AAH
cmi@fsp-architekten.ch
Raman Misinovic, Dipl. Architekt FH
rmi@fsp-architekten.ch
Marie Moch, Dipl. Ing. Architektin
mmo@fsp-architekten.ch
Beatriz Morales de Setién, Dipl. Architektin
bmo@fsp-architekten.ch
Jacek Motyl, Dipl. Ing. Architekt
jmo@fsp-architekten.ch
Alessia Provenzano, Dipl. Architektin
apr@fsp-architekten.ch
Saskia Schoch, Dipl. Architektin FH
sas@fsp-architekten.ch
Sonia Segura Casal, Dipl. Architektin FH
ss@fsp-architekten.ch
Monia Trojetto, Dipl. Architektin
mtr@fsp-architekten.ch
Christina Tsouma, Dipl. Architektin
cts@fsp-architekten.ch

Marco Blunschi, Hochbauzeichner
mbl@fsp-architekten.ch
Matthias Keller, Hochbauzeichner
mk@fsp-architekten.ch
Sandra Laube, Hochbauzeichnerin
sl@fsp-architekten.ch
Sandra Schär, Hochbauzeichnerin
sa@fsp-architekten.ch
Anita Fleischmann, Hochbauzeichnerin
af@fsp-architekten.ch
Daniel Wälti, Bauleiter
dwa@fsp-architekten.ch
Jennifer Schenk, Bauleiterin
jsch@fsp-architekten.ch
Alexander Arnold, Bauleiter
aar@fsp-architekten.ch
Sheryl Schuppli, Zeichnerin FA (1. Lehrjahr)
ssch@fsp-architekten.ch
Lea Benz, Zeichnerin FA (3. Lehrjahr)
lbe@fsp-architekten.ch
Jenny Voser, Zeichnerin FA (4. Lehrjahr)
jvo@fsp-architekten.ch
Gabriella Carpinelli, Administration
gc@fsp-architekten.ch
Sandra Locher, Administration Finanzen
slo@fsp-architekten.ch

William Steinmann
Heinz Fugazza

Die Beschleuniger

Die Formel für beschleunigte Bewegung: fsp =   
∆v

	  
                                                                                      ∆t

Nutzungsorientierung, CI vertiefend anbringen, Turnover Impro-
vement, Binding Measures, Design Lab bekannt machen. Im Jetzt, 
international. In Dublin haben wir uns über den aktuellen Stand zum 
Thema Building Information Modelling informiert. In Berlin präsen-
tierten und moderierten wir am Lean Management Summit Ansätze, 
Praktiken und Lösungen zum Thema Lean Hospital. In München 
waren wir an der BIM Week & Forum über aktuelle Entwicklungen im 
Bauwesen dabei. Design is how it works. Unsere hausinterne Wall 
of Fame ist unsere tägliche Herausforderung mit Beweglichkeit, mit 
Geschwindigkeit. Unser hauseigener Campus treibt uns weiter in die 
Zukunft. Unsere Auftraggeber halten uns jung. Auch mit 38, und vor 
allem aus Spreitenbach heraus. 
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33) Einfamilienhaus, Ottikon. 34) Wohnüberbauung «Am Marinsberg», Baden. 35) Reinraumlabor «PEARL», ABB Forschungszentrum Baden-Dättwil. 36) Umbau und Erweiterung Alterszentrum Wohlen.  
37) Wohnüberbauung, Weggis. 38) Feuerwehr Oberentfelden. 39) Coop Megastore Silbern, Dietikon. 40) Wohnüberbauung, Staufen. 41) Wohnüberbauung Muggenbühl, Zürich. 42) Micasa Möbel, Düben-
dorf. 43) Mehrzweckhalle Niederrohrdorf. 44) Wohnüberbauung Reppischgarten, Birmensdorf. 45) Dachaufstockung Bar «Torre», Baden. 46) Wohnüberbauung Grossfeld, Wohlenschwil. 47) Produktionsan- 
lagen Chocolat Frey, Buchs (AG). 48) Operationssäle Kinderspital Zürich. 49) Wohnüberbauung Allmendstrasse, Baden. 50) Parkhaus Spital Sursee. 51) Umbau Personalrestaurant Forschungszentrum ABB,  
Baden-Dättwil. 52) Neubau Organzentren Inselspital Bern. 53) Erweiterung Schulhaus Oberehrendingen. 54) Erweiterungsbauten Spital Fribourg. 55) Einfamilienhaus, Thalwil. 56) Wohnüberbauung Bel-
védère, Baden. 57) Erweiterung Paraplegikerzentrum Balgrist, Zürich. 58) Erweiterung Altersheim Würenlingen. 59) Wohnüberbauung Center Park, Wettingen. 60) Bettenhaus Kantonsspital Obwalden, 
Sarnen. 61) Wohnüberbauung «Im Oberdorf», Reiden. 62) Gesundheitszentrum Brugg. 63) Feuerwehr Gerlafingen. 64) Wohnüberbauung Falkeisenmatte, Zofingen.
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1) Spitalerweiterung, Zofingen. 2) Alterswohnungen «Rondo», Safenwil. 3) Businesshotel «The Flag», Zürich. 4) Kinder- und Jugendpsychiatrisches Zentrum Königsfelden. 5) Wohnen im Zentrum, Ober-
rohrdorf. 6) Laborgebäude IMP, Oberbuchsiten. 7) Überdachung Zentrum Oberdorf, Affoltern a. A. 8) Mehrzweckgebäude Wynere arwo, Wettingen. 9) Wohnüberbauung Sulperg, Wettingen. 10) Wohnüber-
bauung «Paradisli», Othmarsingen. 11) Umbau ABB Produktionsanlagen Sevlievo, Bulgarien. 12) Studie Produktionsanlagen ABB Schweiz. 13) Wohnüberbauung, Rupperswil. 14) Gewerbehaus «Esprit», 
Baden-Dättwil. 15) Wohnüberbauung Zentralstrasse, Wettingen. 16) Kindergarten, Boppelsen. 17) Wohnheim- und Sonderschule St. Josefsheim, Bremgarten. 18) Sportzentrum Tägerhard, Wettingen.  
19) ABB Produktionsanlage und Hochspannungslabor, Zürich. 20) Wirtschaftsgebäude Spital Biel. 21) Wohnzentrum Möbel Pfister, Lyssach. 22) Schulanlage Rüsler, Niederrohrdorf. 23) Wohnen im Alter, 
Mettmenstetten. 24) Haus der Medizin, Brugg. 25) Erweiterung Spital Uster. 26) Demenzheim Marthastift, Basel. 27) Wohnüberbauung Zopfmatte, Suhr. 28) Werkhof Münsingen. 29) Alterszentrum  
Grenchen. 30) Service Center ABB Turbosystems, Baden. 31) Erweiterung Schulhaus Altenburg, Wettingen. 32) Erweiterung Spital Bülach. 



37



bim @ fsp

38



Impressum		

Das Magazin von 
Fugazza Steinmann Partner
16. Januar 2015

Herausgeber: fsp 
Fugazza Steinmann Partner AG
Rotzenbühlstrasse 55
CH-8957 Spreitenbach
056 437 87 87
www.fsp-architekten.ch
info@fsp-architekten.ch

Idee: fsp
Konzept:	Ivo Lenherr, Bernie Meyer,
Matthis Beck und Philippe Rey
Grafik: Matthis Beck
Text: Philippe Rey
Lektorat: comtexto AG
Druck: Grammlich

371-2


	37_5_ FSP_HP-2
	37_5_ FSP_HP.pdf
	37_5_innenblatt
	37_5_ FSP_Inhalt_150114.pdf




